
Zeitschrift: Solothurnisches Wochenblatt

Herausgeber: Franz Josef Gassmann

Band: 2 (1789)

Heft: 30

Artikel: Gespräch zwischen einem Pastor und Schweinehirt

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-820145

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-820145
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ms davon empfinden sollte, und wenn die edelste

Gerichte des finstern iq-ten Jahrhunderts im aufgeklärten
^ten Jahrhunderte zur Fabel würde.

Noch dient hier zum Berichte daß diejenigen die

M eint oder anders Buch Anspruch zu haben glauben
.kiten stch am oben angesezten Tage auch cinfinden

">°gen. Man hat sorgfältig alle Bücher auf die Seile
^legr, die nur eimges Merkmal verrathen, daß sie dem

öligen nicht möchten angehört haben.

Es soll inänniglich mit gutem Bescheide begegnet werden.

_ Nechnungstag.
Martin Michel Schifmann von Ollen.

Gespräch zwischen einem Pastor und Schweinhirt.

Past, Warum so lustig Junge?

^ Schw. Warum soll ich nicht lustig seyn, hab ja ein
k^ar „eue Schuh, des Jahrs noch sechs Gulden, und
^weilen genug zu essen.

> ^
Vast Siehst du ich bin auch cm Hirt aber ,ch

fbb doch etwas mehr Lohn, als du; meine Herde ist
b der Stadt

Schrv. So! du must halt mehrere und fettere
vch * > hàn, als ich.

Ueber die lezte Frage.
Bas doch ihrem Weißzahn nicht alles noch einfällt,

^ die guten Weiber zu necken in der That sein Wci«
Jbhaß kömmt mir vor wie die Weltverachtung der

Klosterfrauen, die sich aus lauter Abneigung immer barsch

erkundigen. ES bleibt halt überall wahr, wenn
Herz voll ist so fließt der Mund über. - ^cyà über die lezte Frage à bisgen nachgedacht und

»? fand sie eben nicht sö verfänglich daß man nicht
argus antworten könnte ; es kömmt ja hauptsachlich

,i. 5 darauf an, was man unter einem guten Mann
unter einem bösen Weib verstehe ; nimmt man das

^'lere im gewöhnlichen Sinn, so bedeutet ein guter Man
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